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Die Hand Englands» |
Eine Woche ist verstrichen, seitdem wir 

vom Ausbruch der russischen Revolution 
zum erstenmal gehört haben. Wie gross die 
Erlebnisse dieses in jeder Beziehung bei­
spiellosen Krieges sind, geht am besten 
daraus hervor, dass auch der Umsturz in 
Russland, die grösste innerpolitische Be­
gebenheit in der Geschichte dieses Reiches, 
keinen allzu tiefen Eindruck bei uns her­
vorrufen konnte. Zwar ist es selbstverständ­
lich, dass die Absetzung des Zaren, die gros­
sen, anscheinend noch heute fortdauernden 
Unruhen in den grossen Städten Russ­
lands den Gegenstand gespanntesten Inter­
esses und vielfacher Kombinationen gebil­
det haben. Heute herrscht noch immer we­
nig wirkliche Klarheit über das Geschehen 
in einem Lande, das Übei' Nacht den Sprung 
vom starrsten Absolutismus zum freigei­
stigen Konstitutionalismus, zu einer Demo­
kratisierung gewagt hat, wie man ihn nach 
cler Entwicklung gerade dieses Landes nie 
"vermutet hätte. Wie dieses Wagnis endigen 
wird, kann man heute noch nicht bestim­
men. Zu intensiv, zu rasch ist die Entfesse­
lung der Menge gekommen; man hat ihr 
einige Opfer vorgeworfen, um den ersten 
Blutdurst zu stillen und den Rausch der,; 
Jirgebundenheit zu befriedigen. Ob der wei- ' 
tere geschickte Schachzug, der darin gele­
gen ist, dass der neue Zar auf seine Thron­
rechte bis zur Entscheidung über die Re- 
gierungsform und die neuen Gesetze ent­
sagt, den unzufriedenenArbeitermassen tat­
sächlich einstweilen noch radikalere Mass­
nahmen überflüssig erscheinen lässt, ist 
sehr zu bezweifeln. Da der Umsturz einmal 
ijn Zuge ist, werden die Aufgeklärten im 
russischen Proletariat, die Arbeiter und de­
ren Führer, sicherlich alles daran setzen, 
um ihre Ziele und nicht jene Englands und 
der Entente zu fördern.

Betrachtet man die russische Revolution 
als eine Episode im Weltringen, allerdings 
als ein Zwischenspiel, dessen Einfluss auf 
die Kriegsereignisse unabsehbar ist, so 
darf man nicht an den übrigen grossen Ge­
schehnissen der Revolutionswoche vorüber­
gehen. Frankreich bildet den Schauplatz 
wichtiger Vorgänge an der Front wie in der 
inneren Politik. Die deutsche Heeresleitung 
bat an dem Teil der Westfront, der schon im 
Vorjahre das Ziel der riesigen englischen 
Offensive gebildet hat, eine Frontverkür­
zung- vorgenommen, die in einer Länge von 
etwa 60 Kilometern, von Arras bis nördlich 
v°n Soissons reicht. Die englisch-französi­
schen Angriffe haben im vorigen Jahre im 
^ücre-Somme-Gebiet eine Einbuchtung de>’ 
deutschen Front zur Folge gehabt, die Vor­
bereitungen zur Frühjahrsoffensive richte­
ten sich gegen diesen, unter den heutigen 
Verhältnissen schwer zu verteidigenden Ab­
schnitt. Durch die nunmehr vorgenommene 
Frontverkürzung wurde ein doppelter Ef­
fekt erzielt. Die einer Flankierung allzu 
eicht ausgesetzten vorspringenden Teile 
r deutschen Front zwischen Arras und 

öaPaunie einerseits, Peronne und Noyons. 
aftclerseits sind ausgeglichen worden, der 

eihd aber sieht sich <’

Oesterr.-ung. Generalstabsberieht.
Amtlich wird verlautbart: 20. März 1917.

©estlicher Kriegsschaaplats

Wien, 20. März 1917.

In den Waldkarpathen, westlich von Luck und am Stochod 
feldunternehmungen. Sonst nichts von Belang.

erfolgreiche vor-

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Fleimstalfront bedeutend gesteigerte, sonst nur die 

tilierietätigkeit. Triest war neuerdings das Ziel feindlicher Fliegerbomben.
gewöhnliche Ar-

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Tepeleni an der Vojusa rieben unsere Aufklärungsabteilungen 

eine feindliche Bande auf. Oestlich des Ochridasees wurden neuerlich starke fran­
zösische Angriife abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: v> MÖJer, FML.

Versenkung eines französischen Linienschiffes®
• Berlin, 20. März. (KB;)

Das Wolffsche Bureau meldet:
Eines unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitänleutnant Moraht, hat am 

ds. Mts. im westlichen Mittelmeer ein durch Zerstörer gesichertes Gross­
kampfschiff der „DantonM-KIasse durch Torpedoschuss versenkt. Das Linien­
schiff, das Zickzack-Kurs lief, legte sich nach dem Treffer sofort stark über und 
kenterte nach 45 Minuten.

19.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

* *

Zur „Danton“-KIasse gehören sechs Linienschiffe, die im Jahre 1909 vom Stapel liefen. Sie 
besitzen eine Wasserverdrängung von je 18.400 Tonnen, sehr starke Armierung und eine Friedens­
bemannung von 858 Mann. f

neuen strategischen Situation gegenüber, 
die seine sorgsam gefassten Pläne durch­
kreuzt- Wenn man in Betracht zieht, dass 
nach der im Februar ■ vorgenommenen Zu­
rücknahme der deutschen Front auf einem 
kleinen Stück im Avregebiet drei Wochen 
vergangen sind, ehe die Engländer und 
Franzosen zum neuen Angriff vorgehen 
konnten, so ergibt sich von selbst,wenn auch 
natürlich die Franzosen und Engländer von 
einem grossen Siege sprechen, dass ein ge­
raumer Zeitraum vergehen muss, ehe der 
Feind zu einer neuen Offensive ausholen 
kann, wobei nicht übersehen werden darf, 
dass sich die deutsche Heeresleitung die 
Initiative nach einer amtlichen Erklärung 
gewahrt hat.

Briand, der während des Krieges zum 
drittenmal Präsident des französischen Ka­
binetts geworden war, hat demissioniert. 
Als General Liäutey, der bei seinem Amts- 

. antritt mit den grössten Erwartungen be- 
einer- vollständig j grösste Kriegsminister, seinen Abschied

i

i

t

nahm, war auch das Schicksal des ganzen 
Kabinetts besiegelt, das die grosse Trans­
port-, Kohlen- und Lebensmittelkrise des 
vergangenen Winters nicht hatte bannen 
können. Briand, der frühere sozialradikale 
Deputierte und Vertreter der Eisenbahner, 
der die Interessen jener Berufsklasse, die er 
vertrat, hei dem grossen Eisenbahnerstreik 
kaltblütig seinen ehrgeizigen Plänen opfer­
te, war im Kriege ein würdiges Instrument 
der englischen Kriegsziele. Es ist nicht aus­
geschlossen, dass er wieder mit,der Kabi­
nettsbildung betraut wird; dies wäre nur 
ein neuer Beweis dafür, dass der britische 
Geist in der Entente mit ungeminderter 
Stärke die Herrschaft führt. — Die russi­
sche Revolution steht vorläufig ebenso im 
Zeichen englischen Einflusses wie. die Vor­
gänge in Frankreich. Dieses Land wird sich 
aber seinem guten Freunde England viel 
schwerer entziehen können als das russi­
sche Volk, das gegenwärtig eine Krise son­
dergleichen durchmacht. e. s.
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TELEGRAMME.

Die rassische Revolution.
Die Abdankung Nikolaus II.

■Bern; 20. März. (KB.)
Dem „Temps“ zufolge sand die Abdan­

kung des Zaren am 16, ds. m Kitter» 
nacht statt.

Nach Aussage eines Mitgliedes des Exe- 
kutivaussehusses begab sieh einer der neuen 
Minister, begleitet von General Russki, 
Baran Frederiks und anderen nach 
Pskow. Nachdem sie dem Zaren, die neue 
Lage geschildert hatten, rieten sis ihm, kei­
ne Truppen von der Front nach der Haupt­
stadt zu schicke®, da feder Soldat, der sich 
der Hauptstadt nähere, sofort Revolutionär 
werde, „Was soll ich also tun?“ fragte der 
Zar, „Ab d a n k e n“, war die Antwort. Nach 
einigem Nachdenken sagte der Zar: „Ich 
würde Mühe haben, mich von »meinem 
Sohne zu trennen, deshalb will ich für mich 
und für ihn zugunsten meinss Biaflers 
abdanken.“ Darauf unterzeichnete der Zar 
das Manifest, das man von ihm verlangte,

Weitere Strassenkämpfe.
’Mvat’Teiegramm der „Krakauer Zeitung®.)

Stockholm, 20. März.
Nach Konsulatsberichie® aus Petersburg 

ist die Verbindung mit dem Inneren Russ­
land noch nicht hsxgestellt,

Die schwedische Presse folgert daraus, 
dass die Unruhen f o r t d a u e rn, ebenso 
die blutigen Strassenkämpfe in 
den grossen Provinzstädten einschliesslich 
Moskaus.

Der Kampf
um die ■ Vorherrschaft«. 
Das Eingreifen des Grossfürsten 
Nikolai. — Die Friedenswünsche der

Arbeiterschaft.
Stockholm, 20. März, (KB.)

Das Blatt „Sozialdemokraten“ enthält 
folgende Darstellung der .Vorgänge in Huss« 

■ land:
Am 12. März wurden in Petersburg zwei 

R e v o 1 u ti o n s a u s s 6 hü s s e eingesetzt, 
ein aus Vertretern sämtlicher Dumapar­
teien bestellendes iokufivkomltee 
und eine Delegiertenversammlpng der Pe­
tersburger Arbeiter mit Tssheiflssan 
der Spitze,

Der erste Konflikt zwischen diesem 
Arbeiterausschuss, der tatsächlich die gan- ( 
ze revolutionäre Macht in Händen hat, und 
dem Exekutivkomitee der . Reichsduma 
brach schon am 12, ds. abends aus. Das Exe­
kutivkomitee. beschloss nämlich, mit dem 
Zaren Verhandlungen anzuknüpfen, wes­
halb Tscheidse und Kerenski aus dem Ko- 
milee aus trat en. Auf ein Telegramm 
Rodsiänkos- an de® Zaren, .die Reichsduma 
wünsche eine neue Regierung, feilte der Zar 
der alten Regierung mit, er werde den Chef 
des Generalstahes' Alexejew als Dikta­
tor nach Petersburg senden. Daraufhin gab 
das Exekutivkomitee . dem Arbsiteraus- 
schuss nach und Tscheidse und Kerenski 
nahmen ihre Tätigkeit wieder auf.

Der zweiteKoafiikt brach am 15. ds. 
aus. Da die Mehrheit der Reichsduma die 
Fortsetzung der energischen Kriegspelftik 
und daher die möglichst rasche Herstellung 
der Ordnung im Inner® wünscht®, beschloss 
ein neugehildetes Kabinett, als nächsten 
Weg hierzu den Sehn des Zaren zum Kaiser

und den Grossfürsten Michael zum gesetz­
mässigen Regenten zu .ernennen. Der Arbei­
terausschuss p г о testierte jedoch dage­
gen, da eine solche Liquidierung der Revo­
lution ein Sfeg des russischen Imperialis­
mus wäre, dem die Arbeiter ihre Friedens­
politik gegeniiberstellsn. Sie erklärte®, da­
her, dass sie, wenn der Sohn des Zaren zum 
Kaiser ausgerufen wird, die Republik rekla­
mieren werden. Die Dumaxegierung musste 
abermals nachgehen. Man beschloss daher, 
Russland solle seine Regierungsform frei 
wähle n und die konstituierende Ver­
sammlung, die gleich einzuberufen wäre, 
sollte sich gegen di« Fortsetzung 
des Krieges erklären. Der Zar 'wurde so 
gezwungen, für sieh und seinen Schn dem 
Throne zu entsagen und ebenso Grossfürst 
Michael, die Krone ahzulehne®. Darauf 
wurde die Dumaxegierung, die die revolu­
tionären Truppe® entwaffnen wollte, um 
die Macht in die Hände zu bekommen, genö­
tigt, in einem Manifest aa das russischeVolk 
zu erklären, dass die revolutionären Trup­
ps® ш c h t entwaffnet, sonder® nach ' Pe­
tersburg gesandt werden sollte®, « den 
Arbeiterausschuss zu unter stützen.

Während dieser Kämpfe zwischen zwei 
Regierungen in Petersburg spielte Gross­
fürst Nikolai Nikolajewitsch seine 
Karten mit ausserordentlicher Sicherheit 
aus. Er war einer der ersten, der dem Zaren 
telegraphierte, er müsse abdanken, weil das 
Wohl des Landes dies verlange. Dadurch 
stellte er sich gleich mit dem rechten Flü­
gel der Reichsduma gut und so erfolgte 
seine Ernennung zum Oberbefehlshaber der 
Truppen als letzte Reg'ieruagshandlung des 
Zarea.

Da dies aber gegen den Willen des Arbei­
terausschusses geht,ist die Lageunklar. 
Der Oberbefehlshaber der Nordfront, Gene­
ral Russki, steht unbedingt auf Seite der 
Revolution, .während der Oberbefehls­
haber der Südarmee, General Brussilow, 
zu den dunkelste® Reaktionären gehört

Die letzten Nachrichten aus Petersburg 
zeige® deutlich, dass die Dumaregierung 
immer mehr in Abhängigkeit vom 
Arbeiteraasschuss gerät, So enthält 
das Zirkulartelegramm Miljukows kein 
Wort über Eroberungen, sondern spricht 
nur von der Freiheit aller Nationen» Zwei­
fellos bestehe® auch innerhalb des Exeka» 
tivaussehusses der Reichsduma starke 
'Bedenken, gegen die Friedensvtn« 
sehe der Arbeiter zu handeln, da durch zu 
grosse Zersplitterung die Reaktion wieder 
siegen könnte.

Gans Westrussland revolutionär. ■
London, 19. März. (KB.) 

„Daily News“ meiden aus Petersburg; 
Das Manifest des Zaren wurde in Pskow 

unterzeichnet, worauf der Zar nach Düna­
burg ging und sodann in das Hauptquar­
tier des Generals Brussilow zurück­
kehrte« Erst Donnerstag abends sechs Uhr 
gab der Zar'die Erlaubnis, die Abdankung 
bekannt zu machen. Bis zu diesem Zeit­
punkte wurde® alle Telegramm® aus Peters­
burg aufgehalten.

Auf diese Weise kam es, dass die Blätter 
in Kiew erst Freitag zwei Uhr früh die Nach­
richt erhielte® und nech am Mittwoch der 
Chefredakteur einer Zeitung I® Charkow 
mit einer Geldstrafe von 3090 Rubeln belegt 
wurde, weil er die Wahi des Exekutivkomi­
tees der Ошва veröffentlichte. Die Zensoren 
in einzelnen Orten erklärte®, dass die Tele- j 
grammfe über die Umwälzung m Petersburg '! 
unrichtig seien.

G a n z. W e s t r ® s s 1 a n d schliesst sieh \ 
i der neue®' Regierung an. |

Der Anschluss an Petersburg,
Bern, 20. März. (KB.)

Lyoner Blätter melde® aus Petersburg:
Die Städte Odessa, Tiflis und Jeka*  

terinoslaw sowie beinahe ganz Sihi- 
r i e a schlosse® sich der neue® Regierung 
an.

In Kiew wurde die ■ Nachricht über die 
Vorgänge in Petersburg auf Grund einer Er­
mächtigung des Generals Brussilow 
verkündet.

Dis neue Regierung erklärte den Winter- 
palast für Nationaleigentum und be­
absichtigt, aus ihm den Sitz der Koasti- 
t u a b t e zu machen.

f

Andauernd ernste Situation.
Amsterdam, 20. März. (KB.)

Der Korrespondent des „Daily Chroniels“ 
Haralt William meldet Freitag abends 
seinem Blatte aus Petersburg unter an­
derem:

Nach immer entstehen Schwierig­
keiten mit der Disziplin; dis Radikal­
soziale® beginnen Befürchtungen wegen 
ihres voreiligen Appells an die Soldaten aus­
zudrücken.

I® einem anderen Telegramm aus Peters- 
bürg von Freitag abends meldet William: 
Gestern war die Situationsehrernst, 
denn es kam zu einer Entzweiung zwi­
schen de® liberalen Patrioten und den 
Extremisten. Die Leidenschaften sind 
so gross, dass es einen Augenblick gab, in 
dem mit der Möglichkeit gerechnet werden 
musste, dass die aufgebrachten Soldaten, 
die überhaupt kein Mass kennen, sich auf 
die Mitglieder des Dumakomitees stürzen 
und diese ermorde®. Russland würde in 
eine schreckliche Anarchie ver­
fallen.

Die Haltung der Arbeiterschaft
Kopenhagen, 19. März.

Die Petersburger Arbeiter sind mit dem 
provisorischen Exekutivausschuss unzu­
frieden, da sie befürchten, dass Milju­
kow und Genossen für die Fortsetzung des 
Krieges sind. Die russische Arbeiterschaft 
aber verlangt, dass dem Kriege ein Ende 
gemacht wird, und verbreitet auch in die­
sem Sinne in ganz Russland Aufrufe,

Man befürchtet, dass, wenn die neue Re­
gierung de® Krieg fertsetzen wird, es neuer­
dings zu Unruhen kommen wird. Es wird 
auch bezweifelt, oh es der neuen Regierung 
gelingen wird, eine Linderung der Lebens­
mittelnot dnrchzü setzen. Sollte die Hu n • 
g e x s n o t fortdauern und der Krieg fortge­
setzt werden, so wird die organisierte Arbei1' 
Verschaff eine neue Revolution in 
Szene setze® und wird dann trachten, selbst 
die Macht in ihre Hände zu bekommen, Aaf 
jeden Fall ist die Stimmung unter den Ara 
heitern sehr gereizt,

Wie die Zeitung „Den“ mitteilt, haben 
sich die Petersburger Arbeitexoxganisatio*  
nen mit xuss. Provinz-Arbeiterorganisatiö' 
ne® in Fühlung gesetzt und trachten, ei»® 
einheitliche Führung der gesamte» 
russische® Arbeiter ins Leben zu rufen.

Es ist auch möglich, dass demnächst ei» 
allrussischer Arbeiterkongress stattfinde» 
wird, der gewisse Beschlüsse fassen 
eine Stellungnahme gegen die Politik del 
neuen Regierung bestimmen wird.

Die Petersburger IVIumt?Qnsfabrik®n'
(Privat-Telagrainin der »Krakauer Zeitung“J

Stockholm, 20. März-
Die Revolutionären sind im Besitz der Pe­

tersburger Munitionsfabriken.
Damit sind 60 Prozent der russisch®11 

Munitionserzeugung in ihren Händen.
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Burzew Chef der politischen Polizei,
Bern, 20. März. (KB.)

„Petit Parisien" meldet aus Petersburg;
Sie neue Regierung übergab dem soziali­

stischen Schriftsteller Burzew die Akten 
und das Archiv der politischen Po- 
1 i z e i.

Ein Urlaub Iswolskys.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.)

Genf, 20. März.
„Petit Journal“ meldet, dass der russische i 

Botschafter in Paris, Iswolsky, wegen Krank- I 
heit Urlaub genommen hat.

Man glaubt, dass in der auswärtigen Ver­
tretung Russlands ein allgemeines Re­
virement bevorsteht.

Unterdrückung des Mordprozesses 
Rasputin.

(I’rivat-Telegrainm der ,Krakauer .Zereuug“).
, Berlin, 20. März.

Die „Vossische Zeitung“ meldet: Nach einem 
Petersburger Telegramm hat Justizminister 
Kerenski die Einstellung des Untersu- 
chungsverfahrens in der Mordaffäre Raspu­
tins verfugt.

Andauernde Flucht aus Petersburg.
(Privat’Telegrämm der ^Krakauer Zeituag“.)

Zürich, 20. März.
„üorriere della Sera“ meldet aus Peters­

burg:
Die Unsicherheit der Lage veran­

lasst die fremden Staatsangehörigen, ab­
zureisen.

In den letzten vier Tagen haben 90® An­
gehörige der Entente Reisepässe verlangt.

Die Lehensmittelnot dauert in unvermin­
derter Stärke an.

Eine französische Stimme.
Bern, 20. März. (KB.)

Die französische Presse bringt ihre gröss­
te Befriedigung über die Ereignisse in Russ­
land zum Ausdruck,

„Journal du Peuple“, das die Ansichten 
der Minorität wiedergibt, vertritt einen be­
sonderen Standpunkt und führt in einem 
durch die Zensur stark gestrichenen Arti­
kel aus: „Es ist eine Ironie, dass Milju­
kow, der unlängst noch erklärte, dass ihm 
eine Niederlage lieber wäre als eins Revolu­
tion, mit Hilfe dieser ihm verhassten Revo­
lution an die Spitze einer provisorischen 
Regierung getreten ist.“

Der Postverkehr nach Russland.
Die Korrespondenz mit Kriegs­

gefangenen.
Wien, 19- März. (KB.)

Das Gemeinsame Zeatralnachweisbureau, 
'Auskunftstelle für Kriegsgefangene, teilt 
mit:

Nach Zeitungsnachrichten ist der Post­
verkehr mit Russland augenblicklich ein­
gestellt.

Wir machen darauf aufmerksam, dass er­
stens dieAngehörigen der Kriegsgefangenen 
nicht besorgt sein mögen, wenn längere 
2eit die Nachrichten ausbleibem anderseits 
aber möchten wir im Interesse der Kriegs- 
gefangenenpost raten, in der nächsten Zeit 
möglichst nisl>. t zu sehr eiben. Die jetzt 
abgehenden Korrespondenzen erreichen ja 
Wahrscheinlich doch nicht ihr Ziel und 
'venn fceiWiedereröffnung des Festverkehrs 
dn xu grosses Quantum an Korresponden­
zen. aufgestapelt ist, gerät der Postverkehr 
sofort wieder in Unordnung.

Wir setzen uns gleichzeitig mit dem 
s eh w e d i s di e n Rote nK г e u z ins Ein- 
Vernehmen, um sofort unterrichtet zu wer­
den, .wenn der Postverkehr wieder aufge- 
ässmea wird.

Revolutionäre Umtriebe in Italien?
(Privat’Teiegrainin der »Krakauer. Zeitung*.)

Zürich, 20. März.
Der „Tagesanzeiger meldet:
In der letzten Zeit häufen sich auch in 

Italien Vorgänge, die jenen gleichen, die in 
Russland zur Revolution geführt haben.

Die Not in allen italienischen Städten wird 
von Tag zu Tag unerträglicher.

Bedrohliche Lage in Frankreich.
(Privat-Telegramui der »Krakauer Zeitung*.)

Zürich, 20. März,
„Journal de öeneve“ bezeichnet die Lage in 

der französischen Republik als h o f f n u n g s- 
10 s.

Es ist nicht unmöglich, dass Poincare 
versuchen wird, ohne Kammer und mit 
einem nichtnarlamentarischen Kabinett zu re­
gieren.

Streiks in den Kriegsbetrieben.
(Privat-TeiegraiiiDi der „Krakauer Zeitung*.)

Zürich, 20. März.
„Hmnanite*  meldet den Ausbruch grosser 

Streiks in den für die Landesverteidi­
gung arbeitenden Betrieben Frankreichs. ,

Obstruktion der Iren im Unter­
hause.

(Prival-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.,

Genf, 20. März.
„Petit Journal“ meldet aus London:
Die Ir enp ar t ei hat im Parlament 

durch Obstruktisn eine Reihe wichti­
ger gesetzgeberischer Beschlüsse verhin­
dert.

Ihre Taktik scheint die Auflösung 
des Unterhauses uad Neuwahlen zu be­
zwecken.

Der gestrige
deutsche Generälstabibencht.

Berlin, 19. März. (KB.)
Das Wolfl'schc Bureau meldet;

Grosses Hauptquartier, den 19, März 1917. 
Westlicher Kriegsschauplatz:

In den letzten Tagen wurde ein Landstrich 
zwischen der Gegend von Arras, und der Aisne 
von uns planmässig geräumt. Die lange, vorbe­
reiteten strategischen Bewegungen wurden 
ohne Störung durch den nur zögernd folgenden 
Feind durchgeführt; Sicherungen verschleier­
ten durch umsichtiges und tatkräftiges Verhal­
ten das Verlassen der Stellungen und den Ab­
marsch der Truppen.

In dem aufgegebenen Gebiet sind die dem 
Feinde nützlichen Verkehrsanlagen zerstört 
worden; ein Teil der Bevölkerung wurde, mit 
einem Vorrat an. Lebensmitteln für fünf Tage 

’ ausgestattet, zurückgelassen.
Gestern war nahe der Küste, an .der Artois- 

front und auf beiden Maasufern die Gefechts­
tätigkeit lebhaft.

Nachmittags stürmten Kompagnien oft'be­
währter Regimenter im Südostteil des Waldes 
von Malancourt und auf dem Osthang der Höhe 
304 mehrere französische Grabenlinien in 500 
und 800 Meter Breite und führten 8 Offiziere,. 
485 Mann sowie mehrere Maschinengewehre u. 
Minenwerfer zurück. Nächtliche Gegenangriffe 
der Franzosen sind abgewiesen worden.

Auch am Südhang der Höhe „Toter Mann“ 
brachte ein Vorstoss von Sturmtrupps mehrere 
Gefangene ein.

Auf dem Ostufer der Maas scheiterte wie am 
Vortage frühmorgens derAngriff mehrerer fran­
zösischer Kompagnien nördlich der Cliam- 
brettes-Fe.

Gastlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Die Kämpfe zwischen Oclirida- und Presba- 

See und im Becken von Monastir wurden ge­

stern fortgesetzt. In der Seen enge und nordwest­
lich von Monastir sind die Franzosen zurück­
geschlagen worden: nördlich der Stadt haben 
sie bei rücksichtslosem Einsatz ihrer Truppen 
geringen Geländegewinn erreicht.

Oestlich des Jloiran-Sees ist der Bahnhof 
Poroj nach Vertreibung der Engländer wieder 
von uns besetzt worden.
Der Erste Gencralqnaitiersneisler: Ludendsrff,

Konsum anstatt 
für Gagistcn der Fe&>Bg Krakau.

Mittwoch, den 21. Mürz gelangen zum Verhaute:

Psrteienverkahr von 8 bis 11 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr nachm.

Weizenmehl, fein. Kakao

Weizenbrotmehl Tee (I. Sorte)

Roggenmehl Tee (II. Sorte)

Nudeln (Teigwaren) Würfelzucker

Reis Staubzucker

Graupen Hutzucker

Brot Hustenbonbons

Leberwürste Senf in Gläsern

Presswurst Zimt (gemahlen)

Pastetenwurst Maggiersatz in Würfeln

Speck Julienne

Butter Pfeffer

Holländer-Käse Paprika- .

Brimsenkäse Piment

Trockenmilch Knoblauch

Opl^ardinpn in Dosen à 300 ueisaiuinen Gramm jnha]fc Essig

Marmelade Rum

Eier Sliwowitz

Salz (weiss) Paraffin-Kerzen

Rosinen (Sultanen) Waschpulver (Mintos)

Wallnusskerne Wäsclipu!ver (Frauenlob)

Getrocknete Schwämme Seife (gute Sorte)

Kaffee (gebrannt) Soda /

Zichorie (Franck) Zündhölzer

Schokolade. Ia, (Zora) —

An Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vorm.

Lokalnachrichten«
Statthalter G. d. K. Graf Htiyn trifft am 20. cis. 

aus Wien in Krakau ein und begibt sich Donners­
tag nach Lemberg.

ßpprovisionierung der Stadt Krakau. Die übliche 
wöchentliche Sitzung der Approvisionierungs- 
kommission fand am Sonntag den 18. ds. unter 
dem Vorsitze des Delegaten Hofrat Dr. Adam 
Fedorowicz statt. Kohle. Es wurde ein voll­
ständiger Mangel an Kohle konstatiert. Der 
Bedarf ist mächtig, die arme Bevölkerung be­
stürmt vergebens die Lager. Die Lager der 
Grossisten waren durch vier Wochen, jene der 
Detailisten die ganze Woche hindurch ge­
schlossen. Bloss das Eiektrizitäts- und das 
Wasserwerk sind dank dem k. u. k. Festungs­
kommando mit Kohle versehen. Es wurde die 
Schliessung sämtlicher Schulen und Bildungs­
anstalten angeregt. Die Beistellung der Kohle 
in der abgelaufenen Woche war kaum nennens­
wert. Die Verteilung unter die Grossisten ver­
schärft noch die Panik. Einige Grossisten er­
hielten bis 17 Waggons, andere gar nichts. Es 
wurde neuerdings in schärfster Weise das Vor­
gehen der Handelszentrale angegriffen, welche 
entgegen allen Ermahnungen und Verwarnungen 
des. Delegaten, den Krakauer Platz mit Kohle 
rechtzeitig und gleichmässig zu versorgen, die 
Katastrophe verschuldet hat. Angesichts der am 
19. ds. in Wien stattgefundenen, die Approvi- 
sioniefuüg Galiziens betreffenden Konferenzen, 
war die Entsendung zweier Kommissionsmit­
glieder an die Abgeordneten Dr. Gross und 
Daszyński beschlossen, welche den Abgeord­
neten die trostlose Lage der Krakauer Kohlen­
versorgung darzustellen und ihre Intervention 
zu erbitten hatten. K a r t o f f e I. Es herrscht 
Mangel. Die Beistellung stösst; auf Schwierig­
keiten. Es werden alle Hebei in Bewegung ge- 

• setzt um die Beistellung zu ermöglichen. Mehl 
I ist für einige Tage vorhanden. Die Krakauer 
i jüdische Bevölkerung wird für Osterbrot drei 
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Waggons Mehl erhalten, doch wird derselben ' 
dagegen in der Zeit vom 7. bis 13. April weder 
Brot noch Mehl ausgefolgt werden. V i e h a u f- 
trieb infolge der Beschränkung des Kontin­
gents sehr schwach. Die Preise sind sehr ge­
stiegen. Revisionen. Die Stadt Vertretung 
sprach dem k. u. k. Festungskommando den 
Dank für das Vorgehen gelegentlich der Revi­
sionen in Privathaushalten ans und wird beim 
k. u. k. Festungskommando vorstellig .werden, 
dass Revisionen mir bei Händlern, welche der 
Preistreiberei .bezichtigt werden, vorgenommen 
werden sollen.

Oss allgemeine Verbot der gewerbsmässi­
gen Herstellung von Kuchen aus Ge­
treide- und Kartoffelmehl tritt nach einer 
MinisterialverOrdnung mit dem 20. ds. in Kraft.

Verlustanzeige. Verloren wurde heute vormit­
tags auf dem Ringplatze, eine schwarzlederne 
Damengeldbörse mit folgendem Inhalte: Ein 
antikes goldenes Ohrgehäng mit. einer rosa­
farbenen Kamee, eine Legitimation des Ersten 
Wiener Konsum-Vereines und K 17’— Bargeld. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, die Börse 
samt Inhalt in der Administration der „Krakauer 
Zeitung“ gegen Belohnung abzugeben.

Einen Vortrag über Luftverflüssigung mit De­
monstrationen hält zugunsten der Spitalsektion 
des Roten Kreuzes Herr Ladislaus G r o- 
dzicki am Mittwoch, den 21. ds. um 51/a Uhr 
nachmittags im Saale der Technischen Gesell­
schaft, Straszewskigasse 28. Karten ä 1 Krone, 
für Studierende 60 Heller in der Buchhandlung 
Friedlein, Ringplatz (neben Wencel); nachmit­
tags vor dem Vortrag beim Eingänge.

Wetterbericht vom 20. März 1917.
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Kleine Chronik:.
Deutschs U-Bösts versenkten im englischen 

Kanal, im Atlantik und in der Nordsee Schiffe 
mit insgesamt 116.000 Bruttoregistertonneu. Es 
sind darunter Schiffe aller grösseren Entente­
staaten vertreten.

uis Cliiasssn besetzten das deutsche Gebiet 
von Tientsin.

Theater, Literatur und Kunst.
Aus dem ^usikinstitute. Das III. Kammermusik­

konzert findet Donnerstag, den 22. ds. um 
7 Uhr abends statt. Das Programm umfasst ein 
Trio, eine Violinsonate und Kiavierkompositionen 
von Philipp Emanuel Bach und das schöne, 
bei uns nie gehörte Es-dur Konzert für zwei. 
Klaviere von Wilhelm Friedemann Bach. Ein­
trittskarten ä K 3'30 in der Kanzlei des Musik­
institutes, Annagasse 2, II. Stock.

21. März,
Vor zwei Jahrsn,

An der Front zwischen Uzsoker-Pass und dem 
Sattel von Konjeczna kam es zu heftigen 
Kämpfen. — Der Gegner wurde überall unter 
für ihn schweren Verlusten zurückgeschlagen. 
— Sonst im Osten nichts Wesentliches. — Auch 
an der Westfront keine grösseren Ereignisse.

Vor einem Jahre,
Die Gefechtstätigkeit an der russischen Front 

stellenweise erhöht, namentlich bei der Armee 
Pflanzer-Baltin. — Patrouillenplänkeleien an der 
griechischen Grenze. — Sonst auf dem Balkan 
Ruhe. — Italienische Angriffe am Rombon und 
Mrzli Vrh wurden abgeschlagen. — Westlich 
der Maas erstürmten wir die feindlichen Stel­
lungen nordöstlich von Avocourt und hielten 
sie gegen alle Gegenangriffe. — Oestlich der Maas 
blieb das Gefechtsbild unverändert.

- ; ——

FINANZ und HANDEL.
Frankreichs Tribut an das Ausland. Nach der 

soeben erschienenen amtlichen Zollstatistik be­
trägt das Defizit der französischen Handelsbilanz 
im Februar 1067 Millionen Franken. In Wirklich­
keit ist der Einfuhr Überschuss jedoch noch be­
deutend grössser, da die Statistik nicht auf den 
heute geltenden Preisen aufgebaut ist, Der 
„Temps“ schreibt hierzu: „Die Lage, auf die 
wir jeden Monat die Regierung aufmerksam 
machten, hat sich also keineswegs gebessert. 
Im Gegenteil, der immer schwerer werdende 
Tribut, den Frankreich dem Auslande zahlen 
müsse, sei die fatale Folge des Mangels an Vor­
aussicht und Methode und der in Frankreich 
herrschenden Theorie, der geringen Anstren­
gung, derzufolge mau die Entwicklung der fran­
zösischen Bodenschätze vernachlässigt habe, um 
sich darauf zu beschränken, Bestellungen im 
Auslande zu unterzeichnen.

Dis Nutzbarmachung des deutschen Besitzes an 
neutralen Wertpapieren soll nunmehr zugunsten 
der deutschen Versorgung mit ausländischen 
Zahlungsmitteln in Angriff genommen werden. 
Die Besitzer bestimmter Sorten Wertpapiere er­
halten Gelegenheit, ihre Stücke zu günstigen 
Bedingungen durch Vermittlung ihrer Bankver­
bindungen leihweise dem Deutschen Reich zur 
Verfügung zu stellen, und zwar auf einen be­
fristeten Zeitraum. Während desselben wird der 
Eigentümer in seinem freien Entschluss hinsicht­
lich eines Verkaufs nicht behindert sein. Das 
Verfahren ist dem von England und Frankreich 
im Frühjahr und Sommer 1916 in breitestem 
Umfänge verwirklichten System ähnlich, nur 
handelt es sich in Deutschland um eine gerin­
gere Auswahl von Werten, und es dürfte sich 
auch ein wahrscheinlich kürzerer Zeitraum er­
geben als in England, wo die Besitzer ihre 
Wertpapiere dem Schatzamt bis Ende März 1922 
überlassen mussten.

Transvaals Goldausbeute, Die Gesamtausbeute 
der in Transvaal Chamber of Mines vereinigten 
Minen betrug im Februar 1917 3,063.976 Pfund 
Sterling gegen 3,324.418 Pfund Sterling im Jänner 
1917 und gegen 3,201.063 Pfund Sterling im 
Februar 1916. Seit Anfang 1914 hat sich die Gold­
ausbeute folgendermassen entwickelt: Jahres­
umsatz 1914 35,588.075 Pfund Sterling, 1915 
38,627.461 Pfund Sterling, 191Q 39,452.524 Pfund 
Sterling.

Soldaten! Besuchet das Knegsfürsorge-Kiiio, Zielona 17.

SCHATTEN.
Kriminalroman von Isidoxe Kaulbach.

(58. Fortsetzung.) —-------  (Nachdruck verboten.)

Sie schwankte und musste sich an denLaden- 
lisch lehnen, auf den der Beamte mit Mellins 
Hilfe die Waren aus den Fächern und Kästen 
aufgestapelt hatte. Nachdem die Beamten hier 
vergeblich nach dem Schein gesucht hatten, be­
gaben sie sich in die Berliner Stube.

Kommen Sie mit, Frau, befahl der Richter, 
vorangehend, setzen Sie sich dorthin und er­
statten Sie Bericht. Es hilft Ihnen nichts; geben 
Sie zuvor die Schlüssel zu der*  Kommode und 
zum Schrank heraus.

Frau Groczinsky fiel, vor Schwäche zusam­
menbrechend, auf das Kattunsofa, hakte ein 
Schlüsselbund von ihrem Schürzenbande los 
und reichte es demRechtsanwalt, der eine Kom­
mode aufschloss.

Berichten Sie, befahl der Amtsgerichtsrat, 
ohne Umschweife. Sie leugnen also nicht, am 
.ersten November zwischen fünf und sechs Uhr 
das Kostgeld von achtzig Mark von Herrn 
Rehse geholt und erhalten zu haben?

Es ist wahr, jammerte die Frau;, und noch 
ehe der Pächter in seinem Verhöre fortfahren 
konnte, trat Mellin,•_ einen Hundertmarkschein 
in der Hand, zu seinem Kollegen.

Diesen Schein, sagte er, habe ich soeben in 
einem in der Kommode liegenden Karton voll 
Briefpapier gefunden. Es ist der gesuchte. Die 
.Worte'beweisen es: „Mein letzter.. Nun kommt 
‘das Ende!“

Aufschreiend verbarg die Frau das Gesicht 
in den Kissen des Sofas. Der Untersuchungs­
richter zog sie fest am Arme empor, so dass sie 
aufrecht sitzen musste.

Im Namen des Gesetzes verhafte ich Sie, 
Frau Groczinsky. Sie kennen diesen Schein. 
Sic haben ihn mit anderen Banknoten aus ••der 
Kassette entwendet, nachdem Sie Herrn Rehse 
mit der Digitalis, die neben seinem Divan stand, 
vergiftet hatten. Aus Angst, dass der Schein 
Ihre Tat ans Licht bringen könnte, haben Sie 
ihn. versteckt.

Hören Sie mich, flehte sie — um Gottes Wil­
len, hören Sie mich, ehe Sie mich verurteilen; 
ich will alles gestehen; ich habe das Geld ge­
nommen — Sie können es nicht begreifen, dass 
ich’s tat, weil Sie nicht wissen, was der Mensch 
in der Verzweiflung tun kann. Sie kennen ja 
die Verzweiflung nicht. Sie wissen nicht, welch 
ein Elend es ist, wenn man gepfändet werden 
und ohne Hab und Gut auf der Strasse stehen 
soll — und wenn der Sohn nach Hause kommt 
und das letzte Geld verjubelt hat; und dabei 
kein Verdienst mehr, nicht einen Pfennig, und 
der Bankerott voi’ der Tür. Aut den Knien habe 
ich vor Rehse gelegen an dem Abend und ihn 
angefleht um ein paar hundert Mark, bloss da­
mit wir das Nötigste: abzahlen . könnten. Er 
schlug es mir auch nicht ab; und wie er, äus­
ser den achtzig Mark, die ich regelmässig er­
hielt, Hoch mehr aus der Kassette nehmen 
wollte, um es mir zu geben, bekam er plötzlich 
seinen Herzkrampf, fiel auf das Sofa und konn­
te nur noch hervorbringen: „Meine Arznei, 
Frau Groczinsky“. Ich erschrak, denn er sah 
kreideweiss aus und lag ganz still; ich goss die 
Arznei ins Glas und gab sie ihm zu trinken.

Sie gaben ihm den ganzenlnlialt der Flasche? 
warf der Richter ein.

Es kann sein — in meinem Schrecken habe 
ich kaum darauf geachtet — was wusste ich 
davon, ob die Arznei gefährlich war oder nicht 
— ich kannte sie nicht; er trank halb bewusst­
los, das merkt’ ich; und als ich. sah, dass er wie 
tot dalag, dass er mir das Geld nicht geben 

j konnte, das uns hatte retten sollen aus der Not 
'• — da zuckte es mir in den Fingern — ich nahm 
: die Banknoten aus der Kassette und lief durch 
| die Balkontür hinaus, die ich von aussen wie- 
= der zumachen konnte, dass niemand merkte, 
; ich war dageweseh. Er hatte mich immer her­

eingelassen, wenn ich kommen musste, um das 
' Kostgeld für Anna zu holen. Die Gartentür fiel 

von selbst ins Schloss, sobald ich wieder draus­
sen war; den Schlüssel hatte ich ihm schon vor­
her zurückgegeben. Und am nächsten Tage er­
fahre ich, dass Herr Rehse tot ist — vergiftet — 
mit der Arznei, die ich ihm gegeben hatte.

Sie schwieg und lehnte, erdfahl im Gesicht, 
wie eine Sterbende in der Ecke des Sofas. Mel­
lin, betrachtete sie mit einem Gemisch von Mit­
leid und Erbitterung.

Warum haben Sie sich nicht sofort gemeldet 
und Ihren Irrtum eingestanden?

Ich fürchtete mich, als Diebin bestraft zu 
werden. Ich hatte ja keinen Zeugen dafür, dass 
Herr Rehse mir das Geld hatte geben wollen.

Auf einen Wink des Untersuchungsrichters 
erschienen die Kriminalbeamten, die draussen 
auf diesenÄugenblick gewartet hatten; und we­
nige Minuten später fuhr die Unglückliche in 
einem herbeigeholten Wagen, dem Unter- 

I sucliunsgefängnis entgegen.
i , (Fortsetzung folgt.)
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BÜCHERSCHAU.
• „Oes Kampf um Livland.” Deutsch-russisches 
Ringen durch sieben Jahrhunderte v. Dr. Paul 
Rohrbach. Verlag von F. Bruckmann A.-G., 
München. — Rohrbachs Wissen gesellt sich die 
angestammte Liebe zu seiner engeren Heimat,' 
dem Baltenlahde, dessen bewegter Geschichte j 
er seine neueste Arbeit widmet. Der Verfasser 
entrollt ein fesselndes, anschauliches Bild von 
der Entwicklung des alten deutschen Kolonial­
landes an derOstsee und betrachtet diese gleich­
zeitig unter dem Gesichtspunkt des dauernden 
Kampfes zwischen Deutschtum und Ru-ssentum 
um eben diese Länder. Der Kampf begann mit 
den Schlachten zwischen den deutschen Rittern 
und den russischen Grossfürsten im 13. Jahr­
hundert, die zum. Verlust Livlands für dieRussen 
führten. Neuaufflammend, zertrümmert er im 
XVI. Jahrhundert den Staat des deutschen Or­
dens und die geistlichen Reichsfürstentümer in 
Livland, und jetzt nach 700 Jahren ist er wie­
derum entbrannt. Selbst dem historisch gut Ge­
bildeten wird es überraschend sein, zu erfahren, 
wie sehr Livland von Anfang an in. das Welt­
geschehen hineinverflochten gewesen ist und 
wie alt der deutschrussische Streit um das 
Land ist.

„Aus des Hölle empor/’ Von Hans Zuclihold. 
Verlag August Scherl G. m. b. H. Berlin. — Die 
einfache Erzählung eines deutschen Austausch­
gefangenen, der keinen literarischen Ehrgeiz 
hat und nur sagen will, wie es gewesen ist. Im 
Schützengraben schwer verwundet, ist er in die 
Hände der Russen gefallen, und nun beginnt 
eine Reise durchs „schmerzvolle Land“, gegen 
die Dantes Inferno verblasst. Von Lazarett zu 
Lazarett, von Barackenlager zu Barackenlager 
wird der schwer Leidende geschleppt. Dass die 
Operation verzögert wird, bringt ihm eine Knie­
gelenkvereiterung, und doch ist das vielleicht 
noch ein Glück zu nennen, denn was an Aerz- 
ten in den Spitalen waltet, spielt oft die Rolle 
von Henkersknechten, die Operationen^ so aus­
führen, als wenn der Fleischer ein Bein ab­
schneidet. Keine Erniedrigung, keine Beschimp­
fung wird den gefangenen Offizieren erspart; 
man. mag sich ausmalen, wie es dem gemeinen 
Manne ergeht. Nur zeitweise, nur an einzelnen 
Orten ist ihr Schicksal erträglich, denn zu 
Ehren der Menschlichkeit sei es gesagt, mit­
unter treffen sie auf Offiziere und Aerzte, die 
sich anständig, ja wohlwollend gegen sie be­
nehmen, erfahren sie eine Behandlung, die sieh 
ertragen lässt. Freilich ist das nur selten.

„Die Rumplhanni." Roman von Lena 
Christ. Verlag von Albert Langen ein Mün­
chen. — Lena Christ erzählt in diesem heiteren 
Roman die Geschichte einer körperlich und gei­
stig rassigen und gesunden, für die Liebe wie 
für die Wahrung ihres Vorteils in gleicherweise . 
begabten Bauernmagd, die hinauf will und hin­
auf kommt. Zuerst versucht sie daheim auf dem 
Dorfe in einen wohlhabenden Hof hineinzu­
heiraten; als diese Hoffnung aber an dem echt 
bäuerlichen Misstrauen gegen ihre im Eifer des 
Gefechtes gar zu kühne Schlauheit scheitert, 
lässt, sie darum den Mut nicht sinken, sondern 
jagt dem Glück nun auf dem Pflaster der Lan­
deshauptstadt nach und landet nach mancher­
lei Nöten und Fährlichkeiten denn auch glück­
lich im Hafen einer „guten Partie“. Und der 
Leser freut sich an ihrem Glück. Denn ist diese 
Hanni auch keineswegs ein Idealbild roman­
tisch gefühlvoller Weiblichkeit, sie ist in ihrer 
Art doch ein Prachtkerl, derb, aber tüchtig, 
durchaus nicht sentimental, doch schliesslich, 
mit dem, Herz am rechten Fleck. Däss Lena 
Christ es verstand, uns diese Person ohne jede 
Beschönigung ihrer Fehler, ohne jede V.ersüss- 
lichung ihres Charakters so nahe zu bringen, 
gibt ihrem neuen Buch wieder den dichteri­
schen-Wert, den ihre früheren Romane gleich­
falls in hohem Grade aufwiesen. Und. auch hier 
bewährt sie ihre rühmlichst bekannte Meister­
schaft in der Schilderung oberbayerischer 
Bauern und münchener Kleinbürgerkreise. Jede 
Figur ist gesehen,' jedes Wort, das, diese Leute 
sagen, ist gehört und mit feinem Ohr aufge­
langen. In diesem Buche sprüht alles von star­
kem, echtem, yollsaftigen Leben.

»Am Scherenfernrohr der Liebe.” Ein neues 
Bekamerone von Paul Burg. Dresden 1917. 
Carl Reisner, geheftet M 2.—, gebunden M 3.—. 
Paul Burg, ein erprobter und vielgelobter Kul- 
-mrdichter, dessen Frauenromane aus alten und 
heuen Zeiten so gern gelesen werden, bietet hier j

einen vielfarbigen und unvergänglichen Strauss 
Frauenliebe und Lebensfreude. Aus dem Inhalt 
erwähnen wir: „Des Königs Ballerine“; „Goe­
thes Mondlied“; „Wie Goethe seine Christiane 
fand“; „Richard Wagners Eintritt ins Leben“; 
„Szenen vom Wiener Kongress“ und „Der Ver­
lobungsgeiger“. Das Buch ist auch reizend aus­
gestattet. '

Jüdisches Archiv. Mitteilungen des Komitees 
„ J ü d i s- c he s K r iegsarch i v“. — In zwang­
losen Lieferungen erscheint dieses Archiv (Ver­
lag von R. Löwit, Wien), welches sich die Auf­
gabe gestellt hat, eine erschöpfende Geschichte 
des Anteils der Juden am Kriege zu liefern. Aus 
dem Inhalt der bis jetzt erschienenen neun Lie­
ferungen heben wir folgende Beiträge hervor: 
„Die galizischen Juden als Befreier österrei­
chisch-ungarischer und deutscher Soldaten aus 
russischer Gefangenschaft“, ..Die Austreibung 
der galizischen. Juden durch die Russen“, „Rus­
sengreuel in ' Kongresspolen“. „Oesterreich-Uh- 
garns- jüdische. Offiziere u. Soldaten“, „Deutsch­
freundliche Haltung der New-Yorker Juden­
schaft“ und „Russische Armeebefehle, welche 
Juden betreffen“. Dieses Archiv ist eine wert­
volle Ergänzung der vorhandenen offiziellen 
Mitteilungen über den Weltkrieg und verdient 
die weiteste Verbreitung,

Von dar Schicksals« zur Lebensgemeinschaft, 
Dmlsehlaad, Oesterreich und Ungarn. Dr. Rich. 
B a h r hat im Reichsverlag von Hermann Kal- 
koff in Berlin diese Schrift erscheinen lassen, 
die sich der ernsthaftesten Beachtung aller Po­
litiker im Reich wie in der Donaumonarchie 
empfiehlt. Von der Waffenbrüderlichkeit wird 
neuerdings viel geredet und geschrieben, ohne 
dass man sich allenthalben über ihreBedeutung 
klar geworden zu sein scheint. Für B-ahr be­
steht der Sinn der Waffenbrüderlichkeit in der 
Stärkung, Förderung und Unterstützung der- 
j enigen Elemente -und im Hand-in-Hand-Arbei­
ten mit ihnen, die in diesem Kriege Oesterreich- 
Ungarn über die Fährnisse hinweggetragen 
haben.

„Von Polens Seele” von St. Przybyszew­
ski. Eugen Diederich Verlag, Jena. — Einer 
der modernsten Schriftsteller, den man ebenso­
gut den Deutschen als Polen in literarischer 
Hinsicht zuzählen kann, begann er ja seine li­
terarische Laufbahn mit einigen in deutscher 
Sprache abgefassten Werken, die er dann selbst 
ins Polnische übersetzte, versucht es, in diesem 
Bändchen von „Polens Seele“ zu sprechen. Die­
ser, Versuch wird nur wenige befriedigen, er ist 
zu skizzenhaft. Przybyszewski streift einigeGip- 
fel der kulturell eriVergangenheitPolens u. führt 
uns stimmungsvolleVisionen vor, um für das 
polnische Volk Sympathie/bei den Deut schen zu 
erwecken. Er weist auf die Berührungspunkte 
polnischer und abendländischer Kultur hin, um 
Polens Zugehörigkeit zum Abendlande zu be­
weisen. Aus diesem Büchlein spricht kein Ge­
lehrter zu uns, sondern em Dichter, der über ge­
waltige Akkorde Verfügt und dessen Phantasie 
zwar weit ausholt, aber sich'wenig um die wis­
senschaftlichen und politischen Voraussetzun­
gen der Probleme kümmert. Bei aller Aner­
kennung für Przybyszewskie Versuch wäre es 
aber doch zu wünschen, dass „Polens Seele“ 
eine eingehendere Behandlung fände, denn der­
artige skizzenhafte Versuche geben zu Missver­
ständnissen Anlass und zeitigen Vorstellungen, 
die nicht beabsichtigt waren., . Rnr.

,,Auszug aus der Alten, Mittleren und Neue­
ren Geschichte“ von Dr. Karl Plötz, neu bear­
beitet von Professor Dr. Friedrich Kähler, 
achtzehnte Auflage. Leipzig, Verlag von A. G. 
Plötz. — , Ein handliches'Bändchen, das aber 
eine Geschiehtsbiblipthek ersetzen- kann,, wenn . 
man darin zu lesen versteht. Dieses Hilfsbuch, 
das uns noch aus derSchulzeit bekannt ist, bietet 
auch den längst denSchuljabren Entwachsenen 
eine wertvolle Hilfe bei der .Wiederauffrischung 
des längst vergessenen Geschichtsstoffes. Es 
wird sogar erzählt, dass Fürst Bismarck die­
sen Auszug von Plötz auf seinem Schreibtisch 
liegen hatte, um im Bedarfsfälle sich einige 
historische Daten in Erinnerung zu bringen. Er I 
würde auch an dieser neuen Auflage seine I 
Freude gehabt haben, denn sie ist noch über­
sichtlicher geordnet als die früheren und behan­
delt sogar den Weltkrieg mit einer dankens­
werten Ausführlichkeit. Das Buc-h empfiehlt I 
sich von selbst, umsomehr da sein Ladenpreis | 
im Verhältnisse zu dem Inhalte im Umfange von ; 
580 Seiten ein geradezu sehr geringer ist, er be- j 
trägt nur M 3.60. ;

„Erschaffung, Entstehung, Entwicklung und ! 
über die Grenzen der Berechtigung des Ent- ]

wicMungsgedankens.” Von J. von Wiesner. 
. Berlin, Verlag von Gebrüder Piaetel. — Diese 
Arbeit des früheren Wiener Universitatspro- 
fes.sors zeichnet sich durch eine rühmenswerte 
Gründlichkeit aus, denn sic begnügt sich nicht 
mit der blossen Erörterung der aufgeworfenen 
Fragen, sondern. sie sucht auch die sprachliche 
Klärung d®r Begriffe durchzufüliren. Bevor der 
Verfasser,in das; Wesen der Erschaffung, Ent­
stehung und Entwicklung eindringt, setzt er 

- sich zuerst mit diesen Begriffen, ihrem Ur­
sprung und ihrer Wandlung in den Naturwis­
senschaften auseinander. Besonders eingehend 
behandelt er dann Herbert Spencers - Entwick­
lungslehre und den von Driesch aufgestellten 
•Entw-icki-u-ngsbegriff. Den Schluss seiner Ar­
beit bilden einige Bemerkungen über das Ver­
hältnis der Ethik zur Entwicklungslehre und 
der Evolutionsphilosophie zum Monismus. Er 
gelangt dann zu dem Ergebnis, dass wahre 
Entwicklung -sich nur an dem individuellen 
Wesen vollziehen kann, dass ferner jede wahre 
Entwicklung- streng gesetzmässig verläuft und 
sic zu einem bestimmten Ziel führt. Von der 
wahren Entwicklung (Evolution) unterscheidet 
er die Scheinentwicklung, die durch fortlaufen­
des Werden das Bild einer echten Entwicklung 
vortäuscht. Eine Düne, ein Berg, eine Gebirgs­
kette, eine Insel, die Schichten und überhaupt 
die Formen der Erdrinde, wie zahlreiche an- 
dereBildungen, insbesondere der anorganischen 
Welt, kommen -durch ein begrenztes fortlaufen­
des Werden zustande, ohne jenen Bedingungen 
zu genügen, welche zur Erfüllung wahrer Ent­
wicklung erforderlich sind. Nach Wiesner ist 
in der anorganischen Welt nur die Pseudoevo­
lution herrschend und echteEntwicklung nur im 
Kristallwachstum nachweisbar, während im 
organischen Reich die echte Entwicklung die 
Regel bildet und Scheinentwieklungen als sel­
tene Ausnahmen vorkommen. Rnr.

„Die Aushungerung Englands” von Regie­
rungsrat Seiht (Verlag August Scherl, Berlin). 
Seit der neuen U-Booterklärung beschäftigt sich 
das deutsche Volk eingehender mit der Frage, 
wie und wann die Aushungerung Englands sich 
vollziehen könne. Allzu klare Vorstellungen 
haben die meisten nicht. Was an einzelnen Dar­
stellungen der englischen Wirtschaftsv-erhäit- 
nisse bisher in die Oeffentiichkeit gelangt ist, 
beruht vielfachnar auf, Vermutungen und-Meä« 
nungen, die je nach dem Standpunkt des Be­
urteilers schwanken. Darum wird eine Schrift 
willkommen sein,. die das Problem der Aushun­
gerung Englands nur vom wirtschaftstechni­
schen Standpunkt aus in zusammenhängender 
Weise behandelt. Geheimer Regierungsrat Dr. 
Seiht hat eine Reihe von Artikeln, die kürzlich 
in neutralen Blättern erschienen sind, zu einem 
Buche „Die Aushungerung Englands“ zusam­
mengefasst. Der Verfasser hat sich der Mühe 
unterzogen, die englische Statistik über Ein-, 
und Ausfuhr, Bedarf und Vorrat sorgfältig zu 
prüfen und daraus ein möglichst genaues Bild 
von der heutigen Wirtschaftslage Englands zu 
entwerfen. Ebenso sind die Möglichkeiten, ob 
durch Steigerung cler englischen Landwirtschaft 
die Schwierigkeiten zu verringern seien, kri­
tisch erwogen und 'die Frachtraumhöte Eng­
lands und seiner Verbündeten in ihren Ursachen 
und Wirkungen dargelegt. Auch die. zwiespäl­
tige Stellung Amerikas, das seine masslosen 
Kriegsgewinne mit erbe blichen wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten auf der anderen Seite bezahlen 
muss, erfährt eine gründliche Beleuchtung. Der 
Verfasser kommt nach sorgfältiger sachlicher . 
Prüfung aller wirtschaftlichen Momente zu 
dem zwingenden Schluss, dass unser U-Boot- 
Krieg das geeignetste Mittel ist, England und 
damit die Welt für den baldigen Frieden yeif' 
zu machen.

„Dontsohlands Exneuemng“, eine neue grosse 
Monatsschrift, erscheint vom 1. April d. J. in 
F. J. Lehmanns Verlag in München. Sie ist be­
rufen, den natürlichen Sammelpunkt für alle 
jene Bestrebungen zu bilden, welche die Errun­
genschaften und Erkenntnisse, die uns der 
Weltkrieg mit innerem und äusserem Erleben 
gebracht hat, festhalten und dazu benutzen 
wollen, die geistigen und .materiellen Grund­
lagen für eine machtvolle äussere und harmo­
nische innere Weiterentwicklung Deutschlands 
zu schaffen.
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Spielplaa des Stadttheaters J. Słowacki
20. März 1917.

Beginn der Vorstellungen um 7 Uhr abends.

Heute Dienstag den 20. Gastspiel Żelazowski: 
„Glück im Winkel“, Drama in 3 Akten 
von Sudermann.

Programm der Vorträge 'im „Kollegium“
Bynek A-B, 39 

vom 20. bis 25. März.
Berrinn der Vorträge 7 Uhr abends. — Eintrittskarten 

zu -50 und zu 30 Hellern.

Dienstag den 20: G. Feliński : „Krasiiiski’s Philosophie“.
Mittwoch den 21.: Dr. A. Beaupré; „Polnisches Theater 

im XVIII. Jahrhundert“.
Donnerstag den 22. März: K. Czapiński: „Ibsenseminar“.
Freitag c’en 23. : K. Czapiński : „Max Stirner“.
Samstag den 24.: St. Bursa: „Technik des Gesanges“.
Sonntag den 25.: Dr. A. Beaupré: „Faust“, Seminare. 

(6 Uhr abends.)_____

Der gesamte Reinerti’ag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu.

Programm
der literarischen Kiirse im Musikinstitut

Annagasse 2
vom 20. bis 25. März.

„Die französische 
(Raciue’s Werke.) 

.: Prof. Gr. Köpers: „Corregios Werke“.
’ ~ „Französische

XVH. Jahrhundert. (Fortsetzung).
Prof. Lewenberg: „Die Anfänge der Po-

Dienstag den 20.: Prof. Dr. Szyjkowski:
Literatur des XVH. Jahrhundert.

Mittwoch den 21
Donnerstag den 22.Prof. pr.SzyJkowskk

Literatur des
Freitag den 23.: 

lyphonie“.
Sonntag den 25.

..Kostüme im
um 11 Uhr vormittags: Prof. Blotnicki; 
alten Rom“. 6 Uhr abends: Konzert.

Anfang der Vorfrage um 6 Uhr abends. — Karten ä 1 K 
und 40 h für die Schuljugend in der Kanzlei des Musik­

institutes, Annagasse 2, II.

!>

►
►

KliwscbauK
.KRIEuSFURSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau. 

Zieiona 17. — Programm vom 20. bis einschliesslich 
22. März:
Messier-Woshe. Neueste Kriegsberichte. — Wintarsport. 
Herrliche Naturaufnahme, ~ Liebelei. Prachtfilm in 
vier Akten'-- Taubstummenlegat. Lustspiel in drei 
Akten. — Die gerupfte Nachtigall, Sehr -komisch. — 
Militärmusik mit Harfsnbegloitung.

,K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 20. bis 21. März:
Am Wimlermeer See. Wunderschöne Naturaufnahme.— 
Iota Odettes Liebesbote. Harri .•'fee.s Lustspiel in zwei 
Akten. — Ein goldenes Herz. Prachtvolles dreiaktiges 
Drama. — Kikebusch Tanzschuh. Komisch.

»r1

vom 19. bis

Verfehlta

vom 19.

Un-

bis

Un-

„NOWOSG1“, Starowislna 21. — Programm
21. März:
Homunkulus V. Drama in vier Akten. — 
schuld. Lustspiel in zwei Akten.

„WANDA“, UI. sw. Gertrudy 5. — Programm
23. März:
Messterwoche. — Naturaufnahmen. — Fix hat einen 
glückstag. Komisches Lustspiel. — Stein unter Steinen. 
Vorzügliches Drama in vier Akten.

„LLBICZ“, Lubiczstrasse 15. — Programm vom 20. bis ein­
schliesslich 22. März:
Für den Ruhm des Geliebten. Drama in vier Akten. — 
Familie Pickelmann, Komödie in drei Akten. — Verräte­
rische Posttasche. — Naturaufnahme.

„SZTUKA“ Janagasse. Programm vom 19. bis einschliess­
lich 23. März
Das Setzte Spiel. Drama in vier Akten. — Ein tolles 
Mädel. Humoreske in drei Akten.

Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wasch- 
kleidsrstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, UnterrScke, 
Teppiche. Vorhänge, Decken jeder Art. FertigeWäsche, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen­
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe. Reisekoffer, 
ilDlSVAUI UV,
Woher, Strümpfe, Socken, Handschuhe. Roisekoner, 
HeisekSrbe, Leder waren, Schirme, Spiel waren.

: A. HERZMANSKY, WIEN VII

t" Mariahilferstrasse
Stlffgasse i, 3, 5, 7.
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Ä&ifforcienmga
Zwecks Prüfung der während des Krieges aufgelaufenen 

Transportgebühren benötigt das Kriegsministerium Hilfs, 
kräfts, die im Eisenbahn(Dampfschiff)tarifwesen für das 
Inland (eventuell auch für das Ausland) bewandert sind.

In erster Linie werden jene Anwärter bevorzugt, die 
in öffentlichen Eisenbahn- (Dampfschiff-), oder in Zivil- 
Reklamationsbureaus bereits tätig sind oder waren’.

Diese Hilfskräfte werden auf Kriegsdäuer und vor­
aussichtlich auf eine längere Dauer nach erfolgter Demo­
bilisierung bei der Fachrechnungsabteilung des Kriegs- 
ministeriums (Eisenbahngrüppe) verwendet werden und 
erhalten für eine festgesetzte siebenstündige Arbeitszeit 
(von 8 Uhr 30 Minuten früh bis 3 Uhr 30 Minuten nach­
mittags oder von 8 Uhr 30 Minuten früh bis 5 Uhr 30 Mi- 
nuten nachmittags bei Mittagspause von 12 Uhr bis 2 Uhr) 
ein Taggeld von 5 (fünf, Kronen. Ueberdies werden ihnen 
aus den .hereingebrachten. Reklamationsbeträgen beson­
dere Remunerationen nach Massgabe ihrer Arbeitsleistung 
zuerkannt werden.

Die bezüglichen gestempelten und mit den erforder­
liches Belegen (Lebenssteliungsnachweis, Anstellungs­
dekret, Sittenzeugnis u. dgl.) instruierten Gesuche um 
Verwendung im vorgedachten Sinne sind an die Fach- 
rechnungsabteilung des Kriegsministeriums einzusendeu, 
die die Gesuche mit dem Anträge auf Bewilligung an das 
Kriegsministerium (15. Abteilung) weiterleiten oder die­
selben abweiseu wird.

In den Gesuchen ist das Lebensalter anzuführen, sowie 
noch anzugeben, ob der Bewerber der Musterung bereits 
unterzogen wurde.

n atü rischer 
alkali sch e r 

SAUERBRUNN
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FEHLBERŒIR u. SCHENKER, Krakau, Grodzka 48.

utal

Drei wichtige, «ehr­
nützliche Broschüren!

1. Ratgeber für Familien der Eingerückten,
2. Ratgeber für den Haus- u. Grundbesitzer.
3. Ratgeber für den Erwerbsteuer- und Per-

sonaleistkommensteuerträger.

Freis pro Broschüre 80 h, mit Postzusendung 90 h. 
Von mehreren Zentralstellen wärmstens emp­

fohlen, sind die Broschüren für jeden 
Interessenten tatsächlich 

unentbehrlich.

ÜBER ERZIEHUNG
Leitsätze 

für Eltern und 
Lehrer

von

Dr. JULIUS REINER

INHALTSVERZEICHNIS: 1. Allgemeines über Er­
ziehung. 2. Der Umgang mit Kindern. 3. Die Indi­
vidualität des Kindes. 4. Die pädagogische Bedeu­
tung des Spiels. 5. Physische Erziehung’. 6. Ueber 
Anschauungsunterricht. 7. Die Pflege des Geistes. 
8. Die Erziehung zur Tugend. 9. Religiöse Erziehung. 
10. Kunsterziehung. 11. Charakter und Wille. 12. Frei­
heit und Zwang. 13. Wahrheit und Lüge. 14. Die 
Strafe als pädagogisches Hilfsmittel. 15. Die sexuelle 
Frage. 16.Lehreru. Erzieher. 17. Schulet:. Haus. 18.Ner­
vosität u. Ueberbürdung. 19. Sozialpädagogisches.

Preis K 7’50. Für die Leser der Krakauer Zeitung 
zum ermässigten Preis K 3'50 von der Administration 
der „Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5S zu beziehen

General-Vertretung für West- 
Galizien

Josef Lax? Krakau
P®stTach 80.

SPITZE
junge,reinrassige, zu verkaufen

KraszBwskigasse 4, Hrakau-Zwieizyniec

Ratgeber für Familien der Eingerückten.
Preis 80 Heller.

INHALT: 1. Unterhallsbeiträge. 2. Staatliche Unter­
stützungen. 3. Invalidengebühren. 4. Witwen- und 
Waisenversorgung — Kriegsversicherung. 5. Aus­
kunftei über Vermisste, Gefangene, Verwundete. 
6. Unterstützungen privater Organisationen. 7. An­
hang über steuer- und postämtliche Erleichterungen. .

8. Gesuchsentwürfe.

Ratgeber für den Grund- und Hausbesitzer.

IfOiÄiiBfflli
kaMfl: Erbsen, Linsen, Bohnen, Hirse, Graupen, Reis, Zwiebel, 
Pflaumen, Powidl, Kartoffel, Kakao, Rum, Maggi. Pfeffer, Zimt, 
Himbeersaft, Olivenöl, Mohn, Kümmel, Sardellen. — Offerte 
wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. Sprech­

stunden täglich von 10 bis 11 Uhr vono.
Die Ausgabe der Lebensmittel erfolgt an Wochentagen von 
8 bis 11 Uhr varm, und 2 bis 5 Uhr nachm., an Sonn- und 

Feiertagen von 8 bis 10 Uhr vorn.

MijDgrasliisrteiflPBaiaf 

„Leonar“, 9X12, für Film und 
Platten, billig zu verkaufen. 
Anfragen in der Administra­
tion der „Krakauer Zeitung“.

ES
I

testsünpirtHäßlöM 

für guten Dienst bei hohem 
Lohn sucht Wendt, Bönerow- 

ska 14, Parterre..

Gut erhaltener Schrank zu 
kaufen gesucht. Wsndt, Bone- 

l’owska 14, Parterre. i

Mo oihrtÄ
Herrenkleider, Pelze, Möbel, 

Teppiche. 874
S. Katzner, Bracka Nr. 5.

Rezitator 154 
oder Schauspieäsr, der, 
Unterricht in Deklamation | 
erteilen kann, .wolle Anbot] 
lichten an Sienna 2, III. St. I

Preis 80 Heller.
INHALT: Grundsteuer. Hausklassen- und Hauszins­
steuer. 5° o Steuer. Kriegszuschlag. Exekution, Ver­
zugszinsen, Fälligkeit, Einzahlung der Steuern. Ge­
suchsentwürfe für alle in Betracht kommenden 
Fragen. Der neue Gebühren- und Postgebührentarif.

'S. ■ ’

Ratgeber für den Erwerbsteuer- und Per-
sonalemkommensteuerträger.

Preis 80 Heller.
INHALT: Die Erwerbstouer. A. Die allgemeine 
Erwerbsteuer. Veranlagung, Einreihung, Wahl, 
Bemessungsgrundlage, Steuersätze, Bemessung, Ab­
schreibung usw. B. D i e P e r s o n a 1 e i n k o in ni e n- 
steuer und die Besoldungssteuer von hö­
heren Dieiistbezögen. Besteuerung, Einkom­
men, Abschreibungen, Abzüge, Ausmass der Steuern, 
Aufschlag. Ermässigung usw,, Kriegszuschlag, Fällig­
keit, Verzugszinsen, der neue Gebühren- und Post­

gebührentarif, Gesuchsentwürfe.

Jede der Broschüren ist ca. 70 Seiten stark und zu 
beziehen durch die Adm. d. „Krakauer Zeitung“.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin angel. Drukarnia Ludowa in Krakau


